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Willkommen zur ersten Ausgabe der
„neuen“ Emsdettener Heimatblätter.

Es gab in den vergangenen Monaten zahlrei-
che Gespräche, wie der Fortbestand unserer
Heimatblätter in Zeiten enger finanzieller
Möglichkeiten langfristig gesichert werden
kann. Die Verhandlungen mit der Emsdette-
ner Volkszeitung gestalteten sich stets freund-
lich und produktiv und konnten erfolgreich
abgeschlossen werden.

Schon Hermann Hesse wusste, jedem An-
fang wohnt ein Zauber inne. Gemeinsam, Hei-
matbund und Emsdettener Volkszeitung, sind
wir davon überzeugt, das überarbeitete Kon-
zept wird Ihnen, liebe Leserinnen und Leser,
in diesem Sinne gefallen.

Die neuen Ausgaben werden nicht nur um-
fangreicher, sondern erscheinen auch in ei-
nem völlig neuen Layout. Vertrautes und Neu-
es werden auch künftig den Kern unserer Hei-
matblätter kennzeichnen. Wir haben die
Schriftgröße angepasst, wenn möglich er-
scheinen sämtliche Fotos in Farbe, jede Aus-
gabe erhält eine feste Struktur.

Sie erfahren zudem, was es Interessantes
und Aktuelles aus den verschiedenen Fachbe-
reichen des Heimatbundes gibt. Damit Sie die-
se Informationen schnell finden können, sind
sie jeweils mit einem neuen Logo und einem
entsprechenden Slogan versehen.

Bei der Umsetzung dieser Neuerung durften
wir auf die wertvolle Hilfe von Heinz Mussen-
brock vertrauen. Auch künftig wird für jede
Ausgabe wieder ein Cartoon von ihm gezeich-
net. Für seine wertvolle Unterstützung möch-
te sich der Heimatbund recht herzlich bedan-
ken.

In den veränderten Ausgaben hat alles sei-

nen festen Platz, so dass die neue Aufteilung
Ihnen schnell vertraut wird.

Es hat noch eine weitere Veränderung gege-
ben. Heinz Westkamp, langjähriger Schriftlei-
ter, hat diese Verantwortung nun auf Dieter
Schmitz übertragen. Zukünftig wird die Er-
stellung der Heimatblätter vornehmlich von
ihm im Hause der Emsdettener Volkszeitung
redaktionell bearbeitet und drucktechnisch
erfasst. Wir dürfen uns glücklich schätzen, mit
Dieter Schmitz einen engagierten und erfah-
renen Fachmann für diese arbeitsintensive
Aufgabe gefunden zu haben. Ich darf ihm auf
diesemWege alles Gute wünschen!

Ein ganz besonderer Dank gebührt unserem
langjährigen Schriftleiter Heinz Westkamp. Er
hat in den vergangenen Jahren die Ausgaben
der Emsdettener Heimatblätter nicht nur in-
tensiv vorbereitet, sondern auch entscheidend
geprägt. Seine Arbeit war und ist für den Hei-
matbund unersetzbar. Ich freue mich, dass
Heinz dem Redaktionsteam der Heimatblätter
treu verbunden bleibt. Lieber Heinz, danke
dass wir auch weiterhin auf deine Hilfe und
deinen Rat zählen dürfen.

Die Veröffentlichung der Emsdettener Hei-
matblätter hat eine lange Tradition, an diese
wollen wir mit einem veränderten Konzept
anknüpfen. Wir hoffen mit einem frischen
und zeitgemäßen Layout auch neue Leser zu
gewinnen.

Die Redaktion der Emsdettener Heimatblät-
ter ist für Anregungen und Kritik stets offen.
Sie dürfen uns aber auch loben. Ihre Meinung
ist uns wichtig!

Manfred Schröder
1. Vorsitzender
des Heimatbundes Emsdetten e.V.

Grußwort

Die ,,Emsdettener Heimat-
blätter“ erschienen bisher
vierteljährlich unter der fach-
kundigen Schriftleitung von
Heinz Westkamp als Beilage
in der Emsdettener Volkszei-
tung. Heinz Westkamp hatte
als Schriftsetzer schon wäh-
rend seiner Zeit im Hause
Lechte beruflich mit den Hei-
matblättern zu tun und das
Layout für jede einzelne Aus-

gabe entwickelt.
Nachdem die Heimatblätter

im Jahr 1970 eingestellt wor-
den waren, gelang es Josef
Eggers im Jahr 1985, den da-
maligen Vorsitzenden Paul
Ohde zu überzeugen, die Hei-
matblätter wieder regelmäßig
herauszugeben. Weihnachten
1985 erschien die erste; im
Juli 2011 die 104te Ausgabe.
Jeweils ca. drei Wochen vor der nächsten Ausgabe treffen

sich die Mitglieder der Redak-
tion, um die dafür vorgesehe-
nen und vorbereiteten Beiträ-
ge zusammenzustellen. Das
Bemühen des Redaktions-
Teams besteht im Wesentli-
chen darin, die Geschichte
Emsdettens in Berichten, Ge-

dichten und Liedern, Sagen
und Legenden, in Bildern,
Zeichnungen und Dokumen-
ten festzuhalten. Einen festen
Bestandteil in den Heimat-
blättern stellt die plattdeut-
sche Sprache dar.
Drei Bände (Reprints) der

„Emsdettener Heimatblätter“

aus den Jahren
1919 – 1925, Band I,
1929 – 1938, Band II und
1948 – 1994, Band III,
sind bisher auf dem Bücher-
markt erschienen.
Band I und Band III aus die-

ser Reihe sind inzwischen
vergriffen.

Engagiertes Redaktionsteam
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Die erste bekannte Postversor-
gung Emsdettens wurde im
Jahre 1731 über den durch
den Fürstbischof von Münster,
Clemens August von Wittels-
bach erbauten Max-Clemens
Kanal. aufgenommen. Ein
Postschiff hielt regelmäßig an
der „Hohen Brücke“ bei der
Besitzung Walters („Pannen
Libbet“), um die für Emsdet-
ten bestimmten Briefe und Pa-
kete auszuladen und die abge-
hende Post mitzunehmen.
Der Max-Clemens-Kanal ist

ein unvollendet gebliebener
Schifffahrtskanal, der ur-
sprünglich Münster und Zwol-
le in den Niederlanden mitei-
nander verbinden sollte. Mit
dem Bau wurde am 9. Mai
1724 in Münster-Kinderhaus
begonnen. Man hatte den Ka-
nal als Transportweg gewählt,
da die Straßen in diese Rich-
tung damals noch sehr
schlecht waren. Unter der Lei-
tung des friesischen Wasser-
bauingenieurs Georg Michael
Meetsma entstand bis 1730
ein etwa 30 km langes Teil-
stück des Kanals vom Neubrü-
ckentor in Münster bis zum
Frischhofsbach in Neuenkir-

chen. Hier, am vorläufigen
Endpunkt des Kanals, südlich
von Rheine, zwischen Mesum
und Burgsteinfurt, entstand
Clemenshafen. Das erste Teil-
stück des Kanals wurde 1731
in Betrieb genommen.
Unter dem Nachfolger von

Clemens August, dem Fürstbi-
schof Maximilian Friedrich
von Königsegg-Rothenfels,
wurde 1766 bis 1771 ein 6 km
langes weiteres Stück bis Max-
hafen zwischen Wettringen
und Neuenkirchen fertig ge-
stellt. Der Kanal wurde von
1731 bis 1840 betrieben, war
aber nie richtig rentabel. So-
lange der Kanal noch genutzt
wurde, trug er die Bezeich-
nung „Münsterscher Canal“.
Erst nach seiner Stilllegung
bürgerte sich der Name „Max-
Clemens-Kanal“ ein.
Die auf dem Kanal verkeh-

rende „Treckschute“ war ein
hölzerner Frachtkahn von 3 m
Breite und 16,5 m Länge mit
einer Tragkraft von etwa 10
Tonnen. Dieser Kahn wurde
von zwei Pferden getreidelt.
Zusätzlich befuhr ein Post-
schiff den Kanal. Um von
Münster nach Maxhafen zu
gelangen, benötigte man le-
diglich einen knappen Tag.

Auf der Straße hätte der
Transport dieser Warenmenge
mehrere Tage gedauert.
Ab der Mitte des 19. Jahr-

hunderts konnte der Kanal
sich nicht mehr gegen die Kon-
kurrenz der mittlerweile bes-
ser ausgebauten Chausseen
durchsetzen. Am 10. Februar
1840wurde er aufgegeben.
Das Ziel, den Max-Clemens-
Kanal mit dem holländischen
Wasserstraßennetz oder auch
dem Nordseehafen Emden zu
verbinden, wurde nie erreicht.

Von den Länderposten
zur Reichspost

Emsdetten gehörte damals
zum Königreich Preußen, das
vom 18.1.1701 bis 31.12.1867
mit eigener Posthoheit ausge-
stattet war. Am 10. 08. 1712
erschien unter König Friedrich
I. die „Allgemeine Preußische
Postordnung“ (12 Kapitel, 60
Seiten) „Zu unserer Gloire und
des Publici Besten“. Diese
Postordnung ist das erste grö-
ßere Gesetz über das deutsche
Postwesen. Unter Friedrich I.
wird für die höheren Postbe-
amten die so genannte „Gala-
kleidung“ eingeführt.
Von 1825 an erfolgte die

Umwandlung der Postwärte-

reien in Postexpeditionen und
Ersatz der Postwärterstempel
durch Aufgabestempel mit Ta-
ges- undMonatsangaben.
Brief von Emsdetten nach

Rheine aus dem Jahr 1835
Mit Einführung der Freimar-

ken am 15.11.1850 kamen in
Preußen neue Aufgabestempel
in Gebrauch. Das waren Vier-
ringstempel mit einer Num-
mer. Die Vergabe erfolgte in
alphabetischer Reihenfolge
von 1 für Aachen bis 1725 für
Zützer. Die höheren Num-
mern über 1725 wurden spä-
ter in der Reihenfolge neu er-
öffneter Postämter vergeben.
Der Emsdettener Stempel trug
die Nummer 380. Ab
31.3.1859 kamen Ein-, Zwei-
kreis- Lang- und Hufeisen-
stempel zur Anwendung. Die-
se wurden noch in nachpreu-
ßischer Zeit, z.T. noch wäh-
rend des Deutschen Reiches
weiterverwendet.
Nach dem „Deutschen Krieg“

von 1866 schlossen sich auf
Betreiben Preußens 22 bis da-
hin selbstständige Staaten
zum Norddeutschen Bund zu-

sammen und vereinigten auch
ihre Postverwaltungen zu ei-
ner einzigen, der des Nord-
deutschen Bundes. Dieser
nahm seinen Betrieb am
1.1.1868 auf. Im gesamten Be-
reich galten nun einheitliche
Inlandstarife. Geistiger Vater
und Organisator dieser Bahn
brechenden Vereinheitlichung
des Postwesens im Vorfeld der
deutschen Reichsgründung
war Heinrich von Stephan
(1831 - 1897). Mit dem
31.12.1871 wurden dann
auch die Briefmarken des
Norddeutschen Postbezirks
ungültig, und die Reichspost
übernahm vom 1.1.1872 den
Postdienst. Stephan war es
auch, der die Erfindung der Ei-
senbahn sofort für den Post-
verkehr nutzbar machte. So
verkehrten in den 80er Jahren
des 19. Jahrhunderts die letz-
ten Postkutschen. Sie waren
gegenüber der Eisenbahn
nicht mehr rentabel.

......................................................
Fortsetzung auf der

folgenden Seite

Die Geschichte der Post: Regelmäßiger Halt an der „Hohen Brücke“
Erstversorgung mit dem Postschiff

Brief von Emsdetten nach Rheine aus dem Jahr 1835.

Vierringstempel mit der Nr.
380 für Emsdetten. Rahmenstempel aus der Zeit um 1860.

Am Markt 9/10, Tel.: 02572/2856 und
Friedrichstraße 1, Tel.: 02572/943407 · 48282 Emsdetten

Beratung ist unsere Stärke

Sonja Pankatz Diethard Pankatz
Hörgeräteakustikmeisterin Augenoptikermeister

Es ist unser Wunsch und Bestreben, Ihnen mit Kompetenz
und Fürsorge zu begegnen und Ihnen den Aufenthalt in un-
serer Einrichtung so angenehm wie möglich zu machen.
15 wohnliche Einzelzimmer mit integrierter Nasszelle stehen
zur Verfügung. Rund um die Uhr erhalten Sie von uns die
notwendige Unterstützung durch qualifizierte Gesundheits-
und Krankenpflegerinnen bzw. Altenpflegerinnen.
Nähere Informationen erhalten Sie von Dipl.-Pflw. Helga
Flüchter, Tel. 02572/8300

Eine Einrichtung des:

m A R I E N
h o S p I t A l
E m S d E t t E N
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Am 1.7.1899 wurde die Post-
anstalt dann in das von dem
Fabrikanten Engelbert Gröter
errichtete Mietpostgebäude
am Markt 144 (jetzt Frauen-
straße 1) verlegt.

Die erste eigene Postanstalt
erhielt Emsdetten im Jahr
1814. Postwärter Stroetmann
versah in der Postwärterei bis
1821 seinen Dienst. Postwär-
tereien waren damals kleinste
preußische Postanstalten un-
terhalb der Ebene Postamt.
Ihm folgte von 1821-1835
sein Schwager, der Kaufmann
Franz Mülder., diesem von
1835 - 1845 Hermann Boele-
fahr, ein Neffe von Franz Mül-
der. Am 26. Oktober 1840
wurde die Postwärterei zur
Postexpedition und der Post-
wärter Boelefahr zum Postex-
pediteur ernannt und verei-
digt. Von 1845 - 1851 über-
nahm der Krämer Josef Dahl-
hoff als Postexpediteur diesen
Posten. Nach ihm kam von
1851 bis 1894 der Postexpe-
diteur Franz-August Boele-
fahr, der 1876 zum Postver-
walter ernannt wurde.
Die Vorsteher des Postam-

tes von 1876 an waren:
› 1876 - 1894 Postverwalter
Franz-August Boelefahr
› 1894 - 1895 Postassistent
Buschmann
› 1895 - 1900 Postverwalter
Ritz
› 1900 - 1911 Postmeister
Rechnungsrat Grothe
› 1911 - 1919 Postmeister Jä-
ger
› 1920 - 1925 Oberpostmeis-
ter Küstermann
› ab 1.11.1925 Oberpostmeis-
ter Fullenkamp
Von 1840 bis 1876 hatte

Emsdetten eine Postexpediti-
on, von 1876 bis 1900 ein
Postamt III. Klasse und ab
1900 ein Postamt II. Klasse.
Diese Klassen richteten sich

nach dem Umfang der abzu-
wickelnden Post. Mit steigen-
der Einwohnerzahl wurden
höhere Ränge erreicht.
Im Jahr 1894 hatte Emsdet-

ten 6048 Einwohner, davon
wohnten 3350 im geschlosse-
nen Ort und 2698 im Landbe-
zirk. Das Personal des Post-
amtes bestand aus zwei Be-
amten und vier Briefträgern.
Einer hatte den Stadtbezirk,
die drei übrigen den Landbe-
zirk zu bestellen.
Verkehrsmäßig war Ems-

detten bis 1841 an den be-
reits 1665 durch den Fürstbi-
schof Christoph Bernhard von
Galen eingerichteten Post-
kurs Münster - Rheine - Lin-
gen angeschlossen. Um 1820
war Emsdetten je zweimal in
der Woche durch eine Fahr-
und eine Reitpost mit Lingen
und Münster verbunden. Die
Fahrpostlinie ging sonntags
und mittwochs abends um
8.00 Uhr in Lingen ab, war
kurz nach 5 1/4 Uhr früh am
folgenden Tag im Emsdetten
und erreichte Münster um
11.00 Uhr vormittags. In

Münster fuhr samstags und
mittwochs um 3.00 Uhr früh
die gleiche Post ab, erreichte
um 8.00 Uhr Emsdetten und
war zwischen 6 und 7 Uhr in
Lingen. Für die Strecke Ems-
detten–Lingen betrug das
Fahrgeld 40 Groschen, für
den Weg Emsdetten–Münster
bezahlte man 24 1/2 Gro-
schen.
Die Reitpost ging sonntags

um 9.00 Uhr abends und don-
nerstags um 12.00 Uhr mit-
tags in Lingen ab, erreichte
nach 6 1/2 Stunden Emsdet-
ten und traf montags um 7.00
Uhr vormittags bzw. donners-
tags um 10.00 Uhr abends in
Münster ein. Dort ritt mitt-
wochs um 8.00 Uhr morgens
und samstags um 4.00 Uhr
nachmittags wieder eine Post
gleicher Art ab, die nach
3 1/2 Stunden Fahrt in Ems-
detten ankam und mittwochs
um 6.00 Uhr abends bzw.
sonntags um 2.00 Uhr mor-
gens früh wieder in Lingen
anlangte.
Wegen des schlechten Zu-

standes der Straßen war je-

doch ständig mit Achsenbrü-
chen zu rechnen. Auch auf
Überfälle von Räuberbanden
musste man stets gefasst sein.
Im Jahr 1841 wurde in Ems-

detten eine Posthalterei ein-
gerichtet, die den Postaus-
tausch von und nach Greven
übernahm. Diese wurde 1850
nach Greven verlegt. Mit der
Eröffnung der neue Eisen-
bahnstrecke Münster- Rheine
- Emden im Jahr 1856 wurde
die Straßenpost Münster-
Rheine-Lingen dann aufgege-
ben, und Emsdetten erhielt
Anschluss an das Eisenbahn-
postnetz. Im Jahr 1869 wurde
erneut in Emsdetten eine
Posthalterei eingerichtet, die
die Post nach Borghorst be-
förderte. Nach Fertigstellung
der Eisenbahnstrecke Müns-
ter–Gronau im Jahr 1875
wurde aber auch dieser Post-
kurs wieder aufgehoben.
Bis zum Jahr 1895 gab es

kein eigenständiges Postge-
bäude in Emsdetten. Die
Dienstgebäude befanden sich
zu der Zeit jeweils in der
Wohnung des amtierenden
Vorstehers. Bis dahin hatten 2
kleinere Räume mit 34m² für
die Abwicklung des Postver-
kehrs ausgereicht. Erstmals
wurden am 1.4.1895 im Haus
der Witwe Teupe an der Neu-
straße (jetzt Rheiner Straße)
3 Räume mit zusammen
58m² für Postzwecke ange-
mietet. Am 1.7.1899 wurde
die Postanstalt dann in das
von dem Fabrikanten Engel-
bert Gröter errichtete Miet-
postgebäude am Markt 144
(jetzt Frauenstraße 1) ver-
legt. In dem Dreiecksgiebel

des Hauseinganges erschien
jetzt das kaiserliche Wappen
mit dem Adler. Dem damali-
gen Postverwalter Ritz stan-
den nun 5 Diensträume mit
112m² sowie eine Dienstwoh-
nung zur Verfügung. Aber
schon 1909 entsprachen die-
se Räumlichkeiten nicht mehr
dem damaligen Postaufkom-
men, und ein Anbau musste
errichtet werden. Durch den
Ersten Weltkrieg flachte die
bis zu diesem Zeitpunkt an-
steigende industrielle Ent-
wicklung jedoch ab, und auch
das Postverkehrsaufkommen
ging deutlich zurück. Erst als
1925 die Kriegsfolgen über-
wunden waren, stieg der
Postbetrieb wieder an, sodass
die Diensträume schon bald
nicht mehr den gestellten An-
forderungen genügten. Au-
ßerdem kündigte der Vermie-
ter der Postverwaltung den
Mietvertrag. Die Postverwal-
tung musste sich nach einem
neuen geeigneten Postgebäu-
de umsehen. Kurz entschlos-
sen kaufe die Oberpostdirek-
tion Münster das an der
Bahnhofstraße liegende von
dem Dortmunder Architekten
Johann Franziskus Klomp ge-
plante und 1906 errichtete
Wohnhaus des Fabrikanten
Robert Kuypers. Am 1. April
1927 wurde das den neuen
Anforderungen entsprechend
umgebaute Gebäude bezo-
gen. Laut einer Aussage der
Postchronik war es eines der
schönsten Postämter Westfa-
lens.
......................................................
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Der Telegrafenbetrieb wurde
1876 eingerichtet; der Fern-
sprechdienst folgte im Jahr
1900 mit zunächst 16 Fern-
sprechteilnehmern. Der me-
chanische Fernsprechhandbe-
trieb wurde am 13.9.1929 auf
den Selbstwähldienst umge-
stellt; 1954 erhielt das Post-
amt einen Fernschreiban-
schluss.

Motorisierung
Die zunehmende Motorisie-
rung nach dem Ersten Welt-
krieg führte am 1. April 1925
zu der Errichtung der Kraft-
postlinie Emsdetten-Borg-
horst-Burgsteinfurt. Die Ver-

waltung dieser Kraftpostlinie
wurde dem Postamt Emsdet-
ten übertragen. Auf dem Post-
hof wurden 1933 eine heizba-
re Kraftwagenhalle, eine
Kraftfahrzeugwerkstatt und
eine posteigene Tankanlage
errichtet. Heute wird diese Li-
nie von der DB Bahn Westfa-
lenbus bedient.
Den Zweiten Weltkrieg

überstand das Postamt unbe-
schadet. Mit dem Einmarsch
britischer Streitkräften im
April 1945 wurde das Gebäu-
de besetzt. Der wirtschaftli-
che Aufschwung in den fol-
genden Jahren ließ auch den
Postverkehr stark anwachsen;

wieder einmal war das Post-
amt zu klein geworden. In
dem 1953/54 errichteten Er-
weiterungsbau wurden die
Schalterhalle mit der Paket-
annahme, die Packkammer,
die Telegrafie und die Ver-
mittlungsstelle unterge-
bracht; die Postfachanlage
wurde von 97 auf 200 Einhei-
ten erweitert.
Am 1. Oktober 1962 verlor

das Postamt Emsdetten seine
Selbstständigkeit und wurde
verwaltungsmäßig dem Post-
amt Greven unterstellt.

Neues Postamt
Nach knapp zweijähriger
Bauzeit wurde am 19.3.1982
das neue Postamt an der El-
bersstraße 12 seiner Bestim-
mung übergeben. Raumman-
gel im alten Postamt und die
laufende Stadtkernsanierung
waren die wichtigsten Fakto-
ren für die 2,5 Millionen
(DM) Investition. Das alte
Postamt entsprach 55 Jahre
nach seiner Inbetriebnahme
nicht mehr den Anforderun-
gen. Mit einer Fläche von 965
m² stand von nun an dem
Kunden in dem Neubau fast
doppelt so viel Nutzraum zur
Verfügung wie vorher.
Heute fungiert das Postamt

lediglich als eine Art Annah-
mestelle für Pakete und Brie-
fe. Die Prioritäten liegen im
Finanzbereich, sodass das
Amt heute eine Postbank ist.
Dennoch verfügt es noch über
400 Schließfächer, die all die
Jahre charakteristisch für die
Post waren. Sowohl die Ab-
wicklung der Pakete und
Briefe als auch die Koordina-
tion der Briefträger erfolgen
im Briefzentrum Greven/Re-
ckenfeld.

Heute versorgt das Postamt
Emsdetten ca. 36000 Ein-
wohner.

Das Briefzentrum Greven
Das erste Briefzentrum (BZ
Nr. 48) der Deutschen Post
AG wurde am 26.10.1994 in
Greven in Betrieb genommen.
Die Briefzentren sind von der
Deutschen Post AG eingerich-
tete Verteilzentren für Briefe
und nach Größen eingeteilt -
entsprechend den Kleidergrö-
ßen von S bis XXL – und die-
nen vor allem der Rationali-
sierung der Briefbeförderung.
Greven ist ein Zentrum der
Größe L, d.h. hier werden
täglich 1,5 bis 2,25 Mio.
Briefsendungen abgefertigt.
Diese Zahlen schwanken je-
doch erheblich, sodass es vor-
kommen kann, dass z.B. zu
Weihnachten doppelt so viele
Briefe bearbeitet werden
müssen wie an „normalen“
Werktagen. Das Briefzentrum
Greven/Reckenfeld hat zur-

zeit 300 Mitarbeiter, die im
Drei-Schicht-Betrieb beschäf-
tigt sind.
Das gesamte Verteilsystem

verarbeitet in ganz Deutsch-
land täglich 65 Millionen
Briefe aus 140000 Briefkäs-
ten. Die Einrichtung der
Briefzentren war ein Teil des
Anfang der 1990er Jahre ge-
starteten Konzepts „Brief
2000“. Dieses umfasste neben
der Standardisierung der
Briefgrößen auch die Einfüh-
rung der fünfstelligen Post-
leitzahlen. Bis 1998 wurden
insgesamt 83 Briefzentren er-
richtet.

Dieter Schmitz und Kevin Adrian

......................................................
Literatur:
› Archäologie in Deutschland
› Michel Deutschland Katalog
2009/2010
› Emsdettener Heimatblätter,
› Emsdettener Volkszeitung

(jeweils verschiedene Ausga-
ben)

Die Geschichte der Post: Postamt Emsdetten verlor 1962 seine Selbstständigkeit
16 Fernsprechteilnehmer im Jahr 1900

Postamt in der ehemaligen Villa Kuypers im Jahr 1968.
Foto Dieter Schmitz

Mit 16 Teilnehmern startete das Orts-Fernsprechnetz in Emsdet-
ten. 1912 sah das Orts-Telefonbuch etwas umfangreicher aus.

S starpac

S VerbundSparkasse
Emsdetten·Ochtrup

Mit uns haben Sie immer das richtige Girokonto.
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Es gab schon einiges zu sehen
in dieser kleinen Stadt. Da
war der Brink, markanter und
trotzdem unaufdringlicher
Mittelpunkt des Ortes, das
Hotel „Zur Post“, das dem
Platz optischen Halt gab und
im rechten Winkel dazu die
schönen Häuser zur Kirche
hin. Da waren die anheimeln-
den kleinen ‚ ebenerdigen
Häuser, die das Stadtbild
prägten und derentwegen
meine Mutter Emsdetten so-
fort in ihr Herz schloss. Da
waren die Villen, schöne und
weniger schöne, verteilt über
die ganze Stadt und das feu-
dale Postamt - in einer ehe-
maligen Fabrikantenvilla.
Da waren die beiden katho-

lischen Kirchen, St. Pankrati-
us, von den Emsdettenern
stolz „Dom“ genannt und die
jüngere Herz Jesu-Kirche. Da
war mit ihren wohltuend ein-
fachen Linien die evangeli-
sche Kirche, die ich immer
mal gerne von innen gesehen
hätte. Aber ohne triftigen
Grund hatte ein Katholik in
einer evangelischen Kirche
nichts verloren. Das war da-
mals so.
In der Mühlenstraße gab es

zwei Häuser, die mit ihren ge-
schwungenen Giebeln von
den anderen Häusern absta-
chen und der ganzen Stra-
ßenseite ein besonderes Ge-
sicht gaben. Ich hielt sie für
barock, und war sehr angetan
von ihnen. Als ich hörte, dass
sie keinerlei kunsthistori-
schen Wert hätten, war ich,
ziemlich enttäuscht. Sehens-
wert auch die Umgebung der
Stadt - die prächtigen Bauern-
höfe, die Ems mit den waldi-
gen Uferpartien, der wunder-
schöne Brook und die Heide
oben am, Hindenburgweg.
Mit seinen fünfzig Jahren

war Vater einer der jüngsten
.Männer unter den Aachener
Evakuierten, und ehe er sich’s
versah, war ihm die Vertre-
tung der Flüchtlinge zugefal-
len. Er musste die Angelegen-
heiten der Leute übernehmen
und regeln und sie in den
vielfältigen Notsituationen
der damaligen Zeit beraten
und unterstützen. Er hatte die
Interessen der Flüchtlinge bei
der Verwaltung des Josefs
Stifts und bei den Emsdette-
ner Behörden wahrzuneh-
men. Die Frauen an unserem
Tisch nannten ihn jetzt res-

pektlos „Oberflüchtling.“
Einer meiner Freunde trug

neuerdings einen Taschen-
kamm bei sich, der schlimm
an Zahnausfall litt und mit
dem er sich alle zwei Minuten
durchs Haar fuhr. Ich kam
schnell dahinter, warum er
plötzlich so viel Wert auf ein
gepflegtes Äußeres legte: Er
verehrte eine dralle, dunkel-
haarige Bäckerstochter aus
der Gegend an der Gaswerk-
straße. „Weiß sie’s?“ frage ich
ihn und hoffte, interessante
Einzelheiten zu erfahren.
„Bist du verrückt?“ fuhr er
mich aufgebracht an. „Die
könnte doch glatt meine Mut-
ter sein.“ Sie war zwei oder
drei Jahre älter als er.
Heimweh? Wohl kaum. Si-

cher, wenn gelegentlich
abends im Stift Aachener Hei-
matlieder gesungen wurden,
dann hatte man schon mal ei-
nen Kloß im Hals. Oder wenn
ich am Haus vom Müller
Bergbaus im Hagenkamp vor-
beiging, verspürte ich manch-
mal einen Stich, weil es mich
an unser Haus in Aachen erin-
nerte.
Wir konnten jedenfalls hof-

fen, eines Tages wieder in un-
sere Heimat zurück zu dür-
fen, im Gegensatz zu den Mil-
lionen, Flüchtlingen im ’Os-
ten, die für immer ihre Hei-
mat verloren. Mit deren
Schicksal war unseres nicht
zu vergleichen.
Der alte Herr Knippert, mit

seiner Frau unser Tischnach-
bar im Esssaal, behauptete al-
len Ernstes, bei uns im Rhein-

land sängen die Amseln schö-
ner als hierzulande. Wir be-
wunderten seine Beobach-
tungsgabe; Mutter allerdings
meinte, Heimweh trage zu-
weilen kuriose Früchte.
Es ist manchmal behauptet

worden, Einheimische und
Aachener hätten sich nicht
verstanden, die Mentalität sei
zu unterschiedlich gewesen.
Tatsächlich aber war das Ver-
hältnis der meisten gut bis
prächtig, und in nicht weni-
gen Fällen wurden Freund-
schaften geschlossen, die vie-
le Jahre andauerten.
Zunächst begegneten wir

vielfach. dem Vorurteil, das
ich schon bei Frau Ortmeier
gehört hatte: „Die Aachener
haben Dreck am Stecken! Das
sind allesamt Nazis!“ Kein
Wunder, dass die Kinder im
Hagenkamp in der ersten Zeit
„Nazi, Nazi!“ hinter mir her-
riefen. Mit daran schuld war
meine alte, ausrangierte HJ-
Uniform, die ich fast immer
trug. Dieses Misstrauen legte
sich aber bald, als man sich
näher kennen gelernt hatte.
Die Tatsache, dass wir Aache-
ner fast, alle katholisch und
eifrige Kirchgänger waren, tat
ein Übriges.

Öcher Platt
Schwierigkeiten gab es
manchmal mit der Sprache.
Die Emsdettener lachten über
unseren rheinischen Dialekt,
und wenn wir erst unser Aa-
chener Platt sprachen, in dem
viele französische Brocken
stecken, dann hat uns sicher

mancher Einheimische glatt
für halbe Ausländer gehalten.
Die polnischen Fremdarbei-

terinnen im Stift hatten da
weit weniger Schwierigkei-
ten. Schon nach kurzer Zeit
riefen, sie „fiese Möpp“ und
gelegentlich auch ziemlich
Unflätiges auf schönstem
Öcher Platt hinter uns Jungen
her. Selbst das Götz’sche Zi-
tat, das bekannter weise nir-
gendwo in Deutschland so
kraftvoll, breit und anstößig
ausgesprochen wird wie in
der Aachener Gegend, gelang
ihnen ohne viel Mühe und
wurde dementsprechend oft
angewendet.
Natürlich hatten auch wir

Aachener Schwierigkeiten
mit dem Westfälischen. Ne-
ben manch anderem mussten
wir lernen, dass eine Karre
hier Bollerwagen hieß, dass
eine Maschine keine Maschi-
ne, sondern ein Herd war,
dass Schmand Rahm bedeu-
tete und dass mit Stuten Brot
gemeint war. In seine Rede
hatte man von Zeit zu Zeit
den Ausruf „Kehr, Mann!“
oder einfach „Kehr, Kehr!“
einzuflechten. Am schwie-
rigsten war für uns, das ge-
rollte, messerscharfe Rrrrr
nachzuahmen, für eine rhei-
nische Zunge fast ein Ding
der Unmöglichkeit. Und noch
ein Unterschied: Hier sprach
jeder Platt, oder zumindest
war jeder des Plattdeutschen
mächtig. Selbst Lehrer, Pastor
und Arzt fanden das ganz
selbstverständlich und rede-
ten, wie ihnen der Schnabel
gewachsen war; bei uns zu
Hause galt es als unschick-
lich, in der Öffentlichkeit Dia-
lekt zu sprechen.
Die Aachener Mädchen be-

klagten sich. Bei der Beichte
in St. Pankratius waren sie
vom Priester mächtig ausge-
schimpft worden wegen ihrer
kurzen Söckchen und nackten
Beine. Zur Beichte habe man
lange Strümpfe zu tragen.
Tausend Aachener griemelten
sich eins über soviel Strenge,
unsere Beichtväter in Aachen
waren da viel großzügiger ge-
wesen.
Wir beobachteten amüsiert,

dass die Emsdettener sams-
tags ihre Wege und Bürger-
steige sorgfältig und mit Hin-
gabe harkten. Könner hatten
mehrere Dessins auf Lager,
versuchten sich zuweilen so-
gar an Fischgräten und Wel-
lenmustern. Der Unkundige,
der gefühllos seine Fußstap-
fen auf diesen Schöpfungen
westfälischer Rechenkunst
hinterließ, sah sich zuweilen
Anfeindungen ausgesetzt.
Die Kirchen waren immer. ge-

rammelt voll‘. Bei den Gottes-
diensten ein ungewohnter
Anblick für uns: Unter den
Gläubigen waren auffallend
viele stramme Männer in den
besten Jahren, wahrschein-
lich Bauern. Sie standen, wie
es offiziell hieß, „an der Hei-
matfront.“
Bedrückend wie überall im

Land die große Anzahl
schwarz gekleideter Frauen,
die um gefallene Angehörige
trauerten, bedrückend auch
die vielen Todesanzeigen, die
Friedhöfen gleich manchmal
ganze Seiten in der Zeitung
füllten, „Gefallen für Führer“
Volk und Vaterland
Kaum zu glauben, dass es

hier noch jeden Sonntag in
der Kirche ein feierliches
Hochamt gab mit vielen Ker-
zen am Altar und Weihrauch,.
mit gemischtem Chor und Se-
gen: ein Erlebnis für jeden,
der Dinge dieser Art lange
Zeit hatte entbehren müssen.
Fräulein Ahn konstatierte er-
leichtert, dass hier das Tan-
tum ergo nach der gleichen
Melodie gesungen wurde wie
bei uns in Aachen.
Was uns noch auffiel: Bei

den Frauen hier sah man viel
seltener den Kopfschmuck je-
ner Jahre, den zu einem Tur-
ban gewickelten Schal, und
die „Entwarnungsfrisur“ (al-
les nach oben) ’schien auch
längst nicht so verbreitet zu
sein wie anderswo. .
Zum Sonntagsnachmittags-

kaffee gab es bei nicht weni-
gen Emsdettener Familien
Kuchen mit Schlagsahne. ja-
wohl, mit Schlagsahne! Das
musste man sich mal vorstel-
len! Wer von uns wusste denn
noch, wie Schlagsahne
schmeckte! Die hatten wir
nicht einmal als Sonderzutei-
lung nach Luftangriffen be-
kommen. Im Nu aber war die
Aufregung der Aachener ver-
flogen, wenn sie eines schö-
nen Sonntags von ihren Quar-
tiersleuten eingeladen wur ‚
den, am Nachmittagskaffee
teilzunehmen. Dann hatte auf
Aachener Seite niemand
mehr etwas gegen die Schlag-
sahne einzuwenden.

„Sahne“ nach Kriegsrezept
Wir hatten, in den letzten
Jahren unsere „Sahne“ nach
einem Kriegsrezept herge-
stellt. Hauptzutaten waren
Grießmehl und Magermilch.
Man konnte schlagen bis zur
Erschöpfung, dieses labbrige
Gemengsel wurde nie richtig
steif, und wenn es nachher
auf den Tisch kam, hätte man
es mit allem Möglichen ver-
gleichen können, aber nicht
mit Schlagsahne.“

Etwa 1000 Aachener wurden
1944 evakuiert und nach Ems-
detten gebracht. Der Aachener
Willy Graff war als 14Jähriger
dabei und schilderte 1994 in
einer EV-Serie seine Erlebnis-
se. Hier Teil 3:

Der Aachener Willy Graff musste sich als Flüchtling in Emsdetten umstellen

Karren hießen hier Bollerwagen

Blick vom Rathaus auf den Aachener Dom. Foto dpa
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November 1911 bis Februar
1912 (Originaltexte aus der EV)
14. November 1911
Ein anonymer Briefschreiber
verursacht in Westum allerlei
Ärger. Möge es gelingen, den-
selben zu ermitteln und zur
Verantwortung zu ziehen.
Treibjagd. Bei einer am Frei-
tag und Samstag in Hollingen
veranstalteten kleinen Treib-
jagd wurden 40 Kaninchen,
29 Hasen und ein Reh erlegt.
Der Automat bei der Stiene-
mannschen Wirtschaft wurde
Sonntag Nacht fortgestohlen.
Man fand denselben erbro-
chen in der Nähe des Kolon
Recker.
Diebstahl. Dem Schlosser W.
wurden Samstag Nacht meh-
rere Würste sowie ein Rip-
penstück aus dem Wiemen
gestohlen. Der Dieb war
durch das Oberlichtfenster
eingestiegen. Durch das He-
runterfallen einer Schneise
wurde W. wach, worauf der
Dieb das Weite suchte.

20. Dezember 1911
Vor dem Schöffengericht. Frei-
gesprochen von der Anklage,
durch Inszenierung einer
Schlägerei ruhestörenden
Lärm verursacht zu haben,
wurden zwei Arbeiter von
hier. Wegen Beleidigung er-
hielt der Arbeiter Heinrich K.
von hier 6 Wochen Gefängnis.
Der mitangeklagte T. musste
freigesprochen werden.

23. Dezember 1911
Einen schweren Unfall erlitt der
Arbeiter St. Beim Abfahren
von Schutt war derselbe be-
schäftigt, dem stecken geblie-
benen Wagen loszuhelfen.
Durch das unerwartete Anzie-
hen der Pferde geriet derselbe
mit der Hand zwischen Rad
und Stange, wodurch ihm
vier Finger so arg zerquetscht
wurden, dass dieselben viel-
leicht amputiert werden müs-

sen.

28. Dezember 1911
Heute morgen scheute ein
Pferd des Kötters Plagge aus
Veltrup. Es rannte von der
Molkerei Naarmann bis zur
Wirtschaft Laumann, wo es
von Passanten aufgegriffen
wurde. Wie leicht hätte ein
großes Unglück entstehen
können, da gerade die 8 Uhr
Messe zu Ende war.

20. Januar 1912
Eine neue evangelische Kirche
plant die hiesige evangelische
Kirchengemeinde, deren
Kopfzahl auf 300 angestiegen
ist in nächster Zeit zu erreich-
ten. Die bisherige Kapelle er-
weist sich als unzureichend.

24. Januar 1912
Der Ausbau des Marienhospi-
tals ist so weit fertiggestellt,
daß er im Frühjahr in Benut-
zung genommen werden
kann. Er übertrifft das alte
Gebäude an Rauminhalt und
ist mit einem Kostenaufwan-
de von über 200000 Mk. auf-
geführt. Errichtung und Aus-
stattung des Anbaus entspre-
chen durchaus den neuzeitli-
chen Anforderungen.

30. Januar 1912
Ein wildes Karnickel ließ sich
dieser Tage von seiner Neu-
gier und Dreistigkeit soweit
verleiten, das Innere einer hie-
sigen Fabrik einer Besichti-
gung zu unterziehen. Daß die-
ser Streich für dasselbe recht
verhängnisvoll geworden, ist
wohl selbstverständlich.

3. Februar 1912
Luftschiffahrt. Wie uns mitge-
teilt, wird am Sonntag bei
günstiger Witterung ein Flie-
ger von Münster nach Ems-
detten kommen. Der Lande-
platz ist voraussichtlich das
Gelände bei der Wirtschaft

Franz Domenghino (früher
Löpke).

20 Februar 1912
Unfall. Der Sägemüller W.
wurde dieser Tage beim Abla-
den von Holz so unglücklich
von einem gefallenen Baum-
stamm getroffen, daß er ärzt-
liche Hilfe in Anspruch neh-
men musste.

November 1961
bis Februar 1962

1. November
Parkplatz Sandufer. Wie in vie-
len anderen Städten ist auch
in Emsdetten die Parkraum-
not zu einem Problem gewor-
den. Mit dem Ausbau des
Platzes vor der Stadtsparkas-
se wird in der Innenstadt ein
weiterer Parkplatz angelegt.

3. November 1961
Brand in der Westumer Kapelle.
In der Nacht vom 1. zum 2.
November haben Brandstifter
in der Westumer Kapelle an
der Amtmann-Schipper-Stra-
ße Feuer gelegt. Zum Fest Al-
lerheiligen hatte man zum
Gedenken an die Gefallen,
Vermissten und Toten Grab-
lämpchen aufgestellt. Diese
standen jedoch in sicheren
Gefäßen, sodass diese das
Feuer nicht verursacht haben
konnten.

29. November 1961
Richtfest bei der Dresdner
Bank. Die auf dem ehemali-
gen Kerkhoffschen Grund-
stück am Brink errichtete Fi-
liale der Dresdner feierte am
24. November ihr Richtfest.
Nach anfänglichen Proble-
men wegen des Grundwas-
sers konnte das Gebäude zü-
gig weitergebaut werden.

3. Dezember 1961
Opern- und Operettenkonzert

mit Heinz Hoppe. Heinz Hoppe
von der Staatsoper Hamburg
war der Solist des Opern- und
Operettenabends im Saal des
Kolpinghauses begleitet wur-
de er von Preußag-Sinfonie-
Orchester unter der Leitung
von Helmut Westenhoff. Ein-
geladen hatte der MGV „Sän-
gerlust“ unter der Leitung
von Heinz Kleikemper. Für
den Solisten und die Dirigen-
ten gab es Blumen. Mit anhal-
tendem Beifall honorierte das
Publikum die schönen Leis-
tungen.

9. Dezember 1961
100 Jahre Evang. Kirche. Vor
100 Jahren erhielt die Evan-
gelische Kirche in Emsdetten
mit Eduard Pollmann die An-
stellung ihres ersten Pfarrers.
Damals zählte man in Ems-
detten nur wenige evangeli-
sche Christen. Heute zählt die
Gemeinde 2500 Mitglieder.
Vor allem nach den Zweiten
Weltkrieg, als viele Vertriebe-
ne und Flüchtlinge hier eine
neue Heimat fanden, ist die
Zahl beträchtlich angewach-
sen. Superintendent Brune
und Pastor Schröder genie-
ßen in Emsdetten ein hohes
Ansehen.

1. Dezember 1961
Sprengung des Fabrikschorn-
steins Schulte-Austum und
Matthesen. Am Dienstag, den
um 13.30 fiel der 37 m hohe
Schornstein der Juteweberei
Schulte-Austum und Matthe-
sen an der Rheiner Straße.
Die Steinmassen fielen auf ei-
nen Acker hinter der Gärtne-
rei Dalleiger. Einige Scheiben
des daneben liegenden Ge-
wächshauses mussten aber
daran glauben.

19. Dezember 1961
Grundsteinlegung und Richt-
fest der St. Josefskirche. Am
Sonntag „Gaudete“, dem 17.

Dezember 1961 segnete Mis-
sionsbischof Exz. Emmanuel
Könner unter zahlreicher Be-
teiligung der Gemeinde den
Grundstein und mauerte die
auf Ziegenleder geschriebene
Urkunde ein. Gleichzeitig
wurde das Richtfest gefeiert.

18. November 1961
Einweihung des Erweiterungs-
baus der Surholtschule.
Schon bei ihrer Einweihung
im März 1957 war die Sur-
holtschule zu klein gewesen.
Als Notbehelf wurden im Kel-
ler liegende Räume für den
Unterricht mitbenutzt. Am..
wurde nun der Erweiterungs-
bau feierlich durch Pfarrer
von Hülst eingeweiht.

5. Dezember 1962
Emshochwasser. Infolge des
anhaltenden Starkregens ist
die Ems in den letzten Tagen
stark angestiegen. Am
stand der Pegel an der Ems-
brücke bei 5,88 m. Er wies
aber bereits wieder eine
leicht fallende Tendenz auf,
sodass eine Überflutung der
Straße Emsdetten - Saerbeck
nicht zu befürchten war.

27. Januar 1962
Emsdetten ist die Stadt mit der
relativ höchsten Geburtenzahl.
In der Gruppe der Städte von
20000 bis 50000 Einwoh-
nern ist Emsdetten mit 26,5
Geburten auf 1000 Einwoh-
nern die Stadt mit der höchs-
ten Geburtenzahl in Deutsch-
land.

23. Februar 1962
Rosenmontagszug fällt aus.
Theo Fallenberg aus Hollin-
gen wird am 24. Februar im
Kolpinghaus zu Prinz Theo I.
proklamiert. Wegen der Flut-
katastrophe vom 15. Februar
an der Nordsee mit 340 Toten
wird der Rosenmontagszug
1962 jedoch abgesagt.

Herbert-Fenster
H o l z - / K u n s t s t o f f f e n s t e r b a u

H a u s t ü r e n , R o l l l a d e n u n d
I n s e k t e n s c h u t z

Haustüren mit Sicherheit
– meisterhaft –

www.herbert-fenster.de

Herstellung und Montage.
Beratung ist unsere Stärke!

Märkischer Weg 45 · 48282 Emsdetten · Tel. 02572 5951
Fax 02572 88097 · info@herbert-fenster.de

Ihr Fachgeschäft ganz in Ihrer Nähe!

48282 Emsdetten · Rheiner Str. 30 · Tel. 02572/7251

Seit über 80 Jahren Garant für

Super Qualität
Hervorragenden Service

Faire Preise
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Die Seite zeigt Familienfotos aus dem Holländer-Nachlass des Heimatbundes. Wer
die Fotos kennt oder weiß, um welche Personen und Familien es sich handelt,
meldet sich bitte beim Heimatbund (Rufnummer 02572 / 88214) oder per Email
an info@heimatbund-emsdetten.de.
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De Sommer geiht,
de Wind all ümmer frisker weiht.
Von’e Baime fallt de Blaare aff,
de Hiärwst de kümp nu in’n Draff.

De Sommer geiht,
de Sunne mäck sick raor,
Kümp he wiër? Ja, neichstet Jaohr!
Dat lährt’m, wenn’m öller wett
un et dann auk nich mähr vergätt:
Äher äs man denkt, kümp he wiër trügg
un ümmer gauer he vüörüöwer flügg.

Linus Bröker

De Sommer geiht

Vor 25 Jahren kam die Idee
auf, in Emsdetten einen platt-
deutschen Schriewerkrink zu
gründen. Die Emsdettener
Dialektschreiber nahmen
Kontakt auf und berieten sich
untereinander. Der damalige
Vorsitzende des Heimatbun-
des, Paul Ohde, förderte und
begleitete die Zusammenar-
beit. Beim 50-jährigen Stadt-
jubiläum 1988 traten Coleta
Spaning mit einem histori-
schen Rückblick und Willi
Kamp mit dem Theaterstück
„De drei dettsken Dötte“ zum
ersten Mal an die Öffentlich-
keit.
Seit gut 23 Jahren treffen

sich die Mitglieder des Ems-
dettener Schriewerkrinks re-
gelmäßig zu ihrer Arbeit an
der alten Sprache. Sie kom-
men ca. achtmal im Jahr zu-
sammen. Ihr Hauptanliegen
ist es, die plattdeutsche Spra-
che lebendig zu erhalten. Ihr
Name „Tüüners“ kommt von

„tüünen“, das bedeutet Flech-
ten. Sie haben den Begriff von
den Emsdettener Wannenma-
chern entlehnt, die mit dem
Tüünisen Wannen geflochten
haben. Die Tüüners flechten
mit Worten und hoffen, dass
ihre „Gebilde“ die Qualitäten
der alten Wanne erreichen.
Bei ihren Treffen lesen die
Tüüners ihre Texte vor, stel-
len sie zur Diskussion und
helfen sich mit Lob und Kritik
bei der sprachlichen und in-
haltlichen Gestaltung. Inzwi-

schen haben sie fünf platt-
deutsche Bücher herausgege-
ben. Einige halten seit Jahren
Lesungen im Kreis Steinfurt
und darüber hinaus.
Allen Freunden des Platt-

deutschen empfehlen die
Tüüners die noch erhältlichen
Werke, die im Emsdettener
Buchhandel erworben wer-
den können: „Plattsaolaot de
twedde“, „Plasseer up Platt“
und die CD des Schriewerk-
rinks mit gesprochenen Tex-
ten vom März 2011. Im Au-
genblick erscheint das Buch
„Liäwenswind“ von Coleta
Spaning.
Die Tüüners haben Anfang

November ihrer verstorbenen
Mitglieder gedacht.
Der Emsdettener Heimat-

bund ist mit den Tüüners
stolz darauf, dass in usse Det-
ten noch viel Platt gesprochen
wird. Die Tüüners wollen
gern weiterhin dazu beitra-
gen. Willi Kamp

De Dettske Plattdütske Schriewerkrink wird 25 Jahre
Plattdeutsch lebendig erhalten

Die Tüüners, von links: Georg Reinermann, Karl Heinrich Stapper, Willi Kamp, Coleta Spaning,
Hedwig Reckert, Linus Bröker, Theo Weischer, Hermann Schmidt.

Der Vorstand des Emsdettener Heimatbundes besteht aus fol-
genden Mitgliedern:

Vorsitzender:
Manfred Schröder

Stellvertretende Vorsitzende:
Mathilde Pettrup

Schriftführer:
Willi Colmer

Kassierer:
Rudi Kattenbeck

Beirat:
Willi Colmer (Arbeitskreis für Familienforschung und Ge-
schichte Emsdettens)
Gerhard Helmers (Vienndüwels)
Hildegard Jürgens (Archiv)
Willi Kamp (Tüüners)
Maria Oelk (Theatergruppe)
Heinz Poggemann (Wandern)
Helmut Rauer (August-Holländer-Museum)
Dieter Schmitz (Pressewart, Emsdettener Heimatblätter)

Der Vorstand
stellt sich vor

Ursula Michel, Gründungsmit-
glied, Buchausgabe: „Glücks-
klaover“.

Alwine Meiners, Gründungs-
mitglied, Buchausgabe: „Up’m
Wägg“.

Karl Walters, Gründungsmit-
glied, Buchausgabe: „Die Ge-
danken sind frei“.

Mit 45 Männern und Frauen
war der von Maria Issel gelei-
tete Plattdeutsche Morgen am
Sonntag, den 11. September
im Café Buntstift wieder sehr
gut besucht. Dieses Mal wa-

ren die Teilnehmer aufgefor-
dert, in gemütlicher Runde
Dönkes, kleine Geschichten
und Witze auf Plattdeutsch,
zu erzählen. Anfangs noch et-
was zögerlich wurde schließ-
lich Plattdeutsches über „Bu-
ern, Pastörs, Doktors, Manns-
und Fraulüde“ sowie Emsdet-
tener Originale von den Teil-
nehmern zum Besten gege-
ben, was die Anwesenden im-
mer wieder zum Lachen
brachte. Damit diese lustigen
Geschichten nicht verloren
gehen, wurde alles auf Ton-
träger aufgezeichnet.
Das nächste Treffen findet

am Sonntag, 4. Dezember
wieder um 10.30 im Café
Buntstift statt. Dann werden
plattdeutsche Lieder gesun-
gen. Jeder, der an der platt-
deutschen Sprache Interesse
und Freude hat, ist willkom-
men.

Plattdeutscher
Morgen

Rege Beteiligung

Maria Issel und Tine Wiege er-
zählten beim Plattdeutschen
Morgen Dönkes, kleine Ge-
schichten und Witze auf Platt-
deutsch.

Der große Bunte Abend in
diesem Jahr findet am 11. De-
zember um 19.00 unter dem
Motto „Dettschket Platt – up
jeden Patt“ in Stroetmanns
Fabrik statt. Heimatdichter
Theo Heimann aus Capelle ist
der Stargast an diesem
Abend. Ferner sind wieder
die Theatergruppe des Hei-
matbundes und die „Wulf

Süsters“ sowie Maria Kötte
mit von der Partie.
Alle Bürger sind herzlich zu

diesem Plattdeutschen Festi-
val des Heimatbundes einge-
laden.
Eintrittskarten für den Bun-

ten Abend gibt es zum Preis
von 7,00 € ab sofort beim
Emsdettener Verkehrsverein,
Friedrichstraße.

Bunter Abend

Maria Oelck und Ludger Beck-
junker sind auch in diesem
Jahr wieder dabei.



»gegenüber dem Rathaus«

Telefon 02572 /921-0 · Telefax 02572 /921-150
www.Hotel-Kloppenborg.de · info@Hotel-Kloppenborg.de

Seit über 300 Jahren
im Familienbesitz.

Geführt in der
9. Generation.

48282 Emsdetten
Telefon 02572/7000

Tagesfahrt nach
Hamburg mit Musical
Sa. 03.12.11

p. P. ab 140,- G

5 Tage Weihnachten
im Thüringer Wald
Fr. 23.12. – Di. 27.12.11

Reisepreis p. P. / DZ 357,- G

Tagesfahrten zu den
schönsten Weihnachtsmärkten

Duisburg, Celle, Krefeld, Bremen, Oldenburg, Oberhausen,
Bourtange, Hamburg und Schloss Bückeburg

4 Tage Silvester
Oberpfalz
Fr. 30.12. – Mo. 02.01.12

Reisepreis p. P. / DZ 390,- G

5 Tage Silvester
im Thüringer Wald
Do. 29.12. – Mo. 02.01.12

Reisepreis p. P. / DZ 475,- G

Fordern Sie kostenlos unsern Reisekatalog an! Ruf: 02572 7000
mail@vietmeier-reisen.de oder www.vietmeier-reisen.de
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Am Samstag, den 20. August
fand die letzte Tagesfahrt in
diesem Jahr statt. Ziel war
das „Festliche Wochenende“
am Steinhuder Meer. Dieses
Wochenende bildet jedes Jahr
den Höhepunkt im Veranstal-
tungskalender und lockte in
diesem Jahr bei herrlichstem
Wetter 70000 Gäste aus Nah
und Fern an das Steinhuder
Meer, mit 29,1 Quadratkilo-
metern der größte See Nie-
dersachsens. Nach einer
90minütigen Seerundfahrt,
vorbei an der auf einer künst-
lich angelegten Insel im 18.
Jahrhundert erbauten Fes-
tung Wilhelmstein, startete
um 22.00 Uhr das herrliche
Höhenfeuerwerk. Ohne Pause
stieg eine Rakete nach der
Anderen in den Nachthim-

mel.

Abschlussfahrt
Zu der sechstägigen Ab-
schlussfahrt der diesjährigen
Fahrtensaison in den
Schwarzwald im September
hatten sich 86 Personen – auf-
geteilt auf zwei Fahrten – an-
gemeldet. Quartier bezogen
wurde im Hotel „Traube“ in

dem Luftkurort Loßburg. Be-
sichtigt wurden unter ande-
rem Deutschlands größte
Wasserfälle in Triberg sowie
die weltgrößte Kuckucksuhr
in Schonach. Am Kaiserstuhl,
dem wärmsten Weinanbau-
gebiet Deutschlands, waren
die Weinlese und die Obst-
ernte im vollen Gange. Weite-
re Ziele waren Gengenbach,
Breisach mit dem St. Ste-
phansmünster aus dem 15.
Jahrhundert, Freiburg, die
Hauptstadt des Schwarzwal-
des und eine der schönsten
Städte Deutschlands sowie
die Gold- und Schmuckstadt
Pforzheim und Freudenstadt
mit dem größten Markplatz
Deutschlands.
Beide Fahrten fanden bei

herrlichemWetter statt.

Fahrten zum Steinhuder Meer und in den Schwarzwald
Bei herrlichem Wetter

Zur „Süßen Tour“ nach Mettingen waren am 8. Oktober 18 Wanderer aufgebrochen. Bei einer Führung
durch Mettingen wurde den Teilnehmern allerhand Historisches gezeigt. Zum Schluss gab es in einem Lo-
kal Interessantes und Informatives über die Konditorei Coppenrath und Wiese sowie Kaffee und Kuchen
so viel man wollte und konnte.

„Süße Tour“ nach Mettingen

Das Steinhuder Meer war Ziel einer Tagesfahrt der Reisegruppe
des Heimatbundes Emsdetten. Dabei stand auch eine Bootsfahrt
über das Gewässer auf dem Programm.

Zu einer Tagespättkesfahrt
nach Recke hatten sich am
28. August 32 Radler auf
Deitmars Hof getroffen. Am
Dortmund-Ems- und am Mit-
tellandkanal entlang ging es
nach Recke-Espel. Beim Land-
gasthaus Forstmann zum Mit-
tagsbuffet eingekehrt. Auf der
Rückfahrt wurde noch eine
Kaffeepause am Nassen Drei-
eck eingelegt. Nach 71 Kilo-
metern kamen die Radler
wieder in Emsdetten an.

Wanderung durch die Gieft
Am Samstag, den 10. Septem-
ber trafen sich 27 Wanderer
des Heimatbundes an der
Sängerlusteiche an der Lin-
denstraße. Bei schönem Wet-

ter ging es durch die spätsom-
merliche Natur die Linden-
straße entlang durch die klei-
ne Schweiz, am toten Ems-
arm in der Gieft vorbei zum
Bauerncafé Dieckmann in
Isendorf.
Am späten Nachmittag wur-

de das letzte Drittel der Wan-
derung durch Alt-Hanfelde
zurückgelegt. Gewandert
wurden etwa 7 km.

Tagesfahrt nach
Recke-Espel



Lest sint wi in’n kleenen
Tropp met’t Rad von Detten
nao Langenhuorst föhert. De
wunnebaore Wägg göng üö-
wer iälke Pättkes, wao fröher
de Isenbaan hiärlaip. An
Niënkiärken, Wiättringen un
Wellbiärgen vüörbi kammen
wi naomeddags in Langenhu-
orst an. Dat Duorp häört van-
dage to Ochtrup. Es is lange
Tiet bekannt west düör de
Wiärkstiäden fö Lüde, well al-
leen nich so rächt trechtkam-
men, un düör eene Praepa-
randi fö de Utbillung äs Lärer.
Midden düör’t Duorp löpp de
Vechte. An de höchste Stiär
von’t Duorp
steiht eene
graute, olle Ki-
ärk. Et sall de
bedütendste
Hallenkiärk in
usse Giëgend
sien. Äs wi
daovüörston-
nen, dach ick
faorts an dat
Westwiärk
von de olle Ki-
ärk von’t Klauster Corvey an
de Weser. De romaniske Bau-
stiëll mook grauten Indruck
up us. Drümto konnen wi no
wat von dat Klauster seihn.
Wi wassen niesgierig un wul-
len wiëtten, wat dat hier in’t
Duorp met so eene graute un
wunnebaore Kiärke un dat
Klauster up sick harr. Un wi
wuorn klook!
Franko von Wiättringen hä-

örde för gued 800 Jaohren
eene Buorg to an de Stiär,
wao vandage de Kiärk steiht.
He was de leste von siene Fa-
milge, de in leige Tieten to
Daude kummen was. Üm sie-
ne vöstuorwene Famillig un
sick söwwes vüör Sünnenstra-
ofen to redden, wull he all
sienen Riekdom de Kiärke vö-
maken. He lait in Langenhu-
orst eene Kiärk un een Nun-
nenklauster upbauen. Augus-
tinerinnen trocken in. Binnen

in de Hallenkiärk konnen wi
no exküsen Naolaot finnen ut
olle Tieten.
Franko von Wiättringen

söwwes wuor in Mönster
Domdechant. Patt de Suorge
üm siene Siäle lait em kinne
Ruh. In Thetten (Detten) harr
he no ennige Buernhüöwe,
well Jaohr fö Jaohr Afgawen
brengen mossen an em äs Ee-
gendömer. He lait upschrie-
wen, dat de Hüer nu nich
mähr an em to betaalen wüör.
Et soll nu an dat nieë Kiärspel
„Ludgeri“ in Mönster gaohn.
Un nu kiek an: Düt Schrie-

wen von 1178 is de iärste ur-
kundlicke Nö-
mung von
Thetten! Nu
stonnen wi
swatt up witt!
Et was dat söl-
wige Jaohr,
wao auk in
Langenhuorst
dat Klauster
met de Kiärk
baut wuorden
is. Un de Ur-

kunne von Thetten häff lange
Tiet in Langenhuorst in’t
Klauster liägen, bes se eenes
Dages an de Häerns in Hu-
orsm göng. Vandage is se vö-
waart in Coesfeld.
Wi wassen doch lück vö-

wünnert, dat usse Detten in
Langenhuorst dat iärste Maol
upschriëwen wuorden is, un
wi keeken dat Duorp lück än-
ners an.
Bi ussen naigsten Besöök in

Mönster göngen wi dann auk
in de Ludgerikiärk. Un kiek
dao: Buten up een Schild an
de Kiärkenwand stonn: De
Grundsteen is leggt 1178!
Jüst dat Jaohr, äs Franko von
Wiättringen siene Dettsken
Buernhüöwe an an düsse Ki-
ärk gaff! So is de Kiärk upbaut
wuorn met Afgawen von
Dettske Buern. Un wi wassen
derächterkummen! Füörsken
launt sick! Georg Reinermann

Dettske
in

Langenhuorst
Spurensööke
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„De Vienndüwel Grupppe“ ist
die Natur und Umweltschutz-
gruppe des Heimatbundes.
Sie wurde am 21. April 1980
vom Heimatbund Emsdetten
gegründet und gab sich den
Namen „De Vienndüwel“ in
Anlehnung an Sagen und Le-
genden, die sich um das Ems-
dettener Venn ranken.
Schon einige Jahre zuvor

hatten einige Männer in ei-
nem lockeren Bündnis ge-
meinsam in der Natur gear-
beitet. Nur wenige Jahre nach
der Gründung wandten sich
die Naturschützer bereits der
Arbeit zu, die bis heute im
Mittelpunkt ihrer Herbst- und
Winterarbeit steht: dem Ent-
birken und Nachentbirken im
Emsdettener Venn. Dem
Venn, als klassischem Hoch-
moor droht sonst die Verbu-
schung und Austrocknung
durch die wassergierigen Bir-
ken sowie die sich schnell
ausbreitenden Faulbäume.
Sie entziehen den Boden

reichlich Wasser und trock-
nen so den Boden aus. Eine
große Birke braucht im Som-
mer an einem Tag 600 bis
800 Liter Wasser. Das Moor
wird dadurch allmählich zer-
stört. Will man das vermei-
den, so bedarf es langfristiger
Anstrengungen, um die im-
mer wieder nachwachsenden
Birken und Faulbäume zu
entfernen. Erst wenn die Flo-
ra eine genügende Dichte er-
reicht hat, können die Birken
und Faulbäume dem Moor
nicht mehr gefährlich wer-
den. Diese Arbeiten werden
ehrenamtlich im Auftrag der

Unteren Landschaftsbehörde
Kreis Steinfurt durchgeführt.
Auch das Beschneiden der
Kopfweiden gehört mit zu ih-
ren Arbeiten.
Das Emsdettener Venn um-

fasst eine Fläche von 320
Hektar; mit den Feuchtwie-
sen am Max-Clemens-Kanal
hat dieses Naturschutzgebiet
eine Größe von 479 Hektar.
Dieses Gebiet ist seit 2000 Eu-
ropäisches Naturschutzgebiet
„Natura 2000“.
Neben diesen Tätigkeiten

werden auch die vom Hei-
matbund rund um Emsdetten
aufgestellten Tischgruppen
und Bänke im Frühjahr auf ih-
re Sicherheit und Standfestig-
keit überprüft und in Ord-
nung gebracht.
Diese „Vienndüwel-Gruppe“

erhielt 1989, 1991 und 1992
den Umweltpreis der Stadt
Emsdetten, 2007 wurden sie
mit der Ehrenurkunde der
Stadt Emsdetten ausgezeich-
net. Gerhard Helmers

Natur und Umweltschutzgruppe des Heimatbundes
De Vienndüwel

Nachdem die Brut und Auf-
zuchtzeiten der Tiere vorüber
sind und schon viele Vogelar-
ten ihren Flug in die Winter-
quartiere angetreten haben,
wurde im Venn wieder mit
den Pflegemaßnahmen be-
gonnen. Seit dem 19. Sep-
tember sind die Männer der
Vienndüwelgruppe wieder im
Venn aktiv. Zwischen Turm-
weg (Aussichtsturm) und
dem Kranzbeerenweg wird
eine große Fläche nachent-
birkt. Im Bereich des alten
Feuerlöschteichs werden eine
Anzahl Kopfweiden geschnei-
telt (Unter schneiteln versteht
man den Rückschnitt, z. B.
von Esche und Weide, um ein
Auseinanderbrechen der Bäu-
me zu vermeiden). Birken,
Weiden und Faulbäume müs-
sen aus dem Venn entfernt
werden, da sie dem Moor zu-
viel Wasser entziehen. Die
Sämlinge werden gezupft, die

mittelgroßen Bäume und
Sträucher werden mit dem
Beil aus der Erde geschlagen.
Einige Männer sind mit Wa-
thosen (Anglerhosen) ausge-
rüstet. Oft stehen sie bis zu
den Hüften im Wasser bzw.
Moorschlamm.
Die Natur und Umweltschutz-

gruppe des Heimatbundes
spricht sich gegen das Ansie-
deln von Giftschlangen im
Venn und in Emsdetten aus.
Sie würden die Pflegemaß-
nahmen im Venn beeinträch-
tigen. Auch die Besucherzahl
würde mit Sicherheit zurück-
gehen. Gerhard Helmers

Die Birken entfernen
Kreuzottern nicht wieder im Venn ansiedeln

Männer der Vienndüwelgruppe nach der Arbeit am Bauwagen.

Der Heimatbund hat auf Hof
Deitmar ein eigenes Bücher-
und Bild-Archiv. Archiviert
werden Schriftstücke der Hei-
matkunde Emsdetten, Hei-
matkunde aus dem Münster-
land bzw. Westfalen, Schrif-
tenreihen des Kreises Stein-
furt und Jahrbücher des Krei-
ses Steinfurt und Westfalen,
Bücher über allgemeine Ge-
schichte – Geographie – Geo-

logie – Handwerk und Volks-
kunst; Festschriften von Ge-
meinden und Vereinen, Un-
terlagen über Familienfor-
schung, Literatur der Augus-
tin-Wibbelt-Gesellschaft, Lite-
ratur über den Natur- und
Umweltschutz, Bücher über
Kunst- und Kulturgeschichte
allgemein, Westfälische
Kunststätten und Technische
Kulturdenkmale in Westfalen,

plattdeutsche Literatur, alte
Gebetbücher, Ordner mit
Koch- und Handarbeitsbü-
chern, Theatermanuskripte
sowie verschiedene geogra-
phische Karten.
Es wurden uns verschiede-

ne Nachlässe zur Verfügung
gestellt, z.B. von Alfons Lüke,
Gertrud van Dam, Gert-Udo
Scheideler, Hermeler sowie
August und Clemens Hollän-

der. Das Bücher-Archiv um-
fasst zurzeit 4140 Schriftstü-
cke. Immer wieder stellen wir
Studenten und Schülern ver-
schiedenes Schriftmaterial
wie Broschüren, Bücher und
auch Postkarten für ihre Ar-
beiten zur Verfügung.
Das Bild-Archiv umfasst Bil-

der von Alt-Emsdetten, von
Veranstaltungen, von den Rei-
sen und Pättkesfahrten sowie

vom Nachlass August Hollän-
der. Das Archiv stößt an seine
Grenzen, so dass nach weite-
ren Unterbringungsmöglich-
keiten Ausschau gehalten
wird. Hilde Jürgens

Umfangreiches Bild- und Bücherarchiv
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Am 6. und 7. August feierten
die Doskerkerls in Velen-
Ramsdorf ihr 20-jähriges Be-
stehen. Eingeladen war auch
der Heimatbund Emsdetten,
vertreten durch Bernhard
Thomitzek mit dem Informa-
tionsstand zum Wannenma-
cherhandwerk.
Die Doskerkerls haben es

sich zum Ziel gesetzt, alte

landwirtschaftliche Arbeitsge-
räte und Maschinen zu erhal-
ten und der Öffentlichkeit in
Aktion vorzuführen. Teilweise
handelt es sich um gespendete
Geräte, aber auch gekaufte,
die von den Vereinsmitglie-
dern instand gesetzt und ge-
pflegt werden. Dies geschieht
auf Feldtagen, auf Bauern-
märkten, Stadtfesten usw.

Besuch bei
den Doskerkerls

Infostand beim Jubiläumsfest

Mit Norbert Steiner aus Borg-
horst begrüßten der Vorsit-
zende des Heimatbundes
Manfred Schröder und Muse-
umsführer Bernhard Thomit-
zek jüngst den 60000. Besu-
cher im Emsdettener Wan-
nenmachermuseum. Als Dan-
keschön erhielt Steiner ein

Buch mit der Ortsgeschichte
Emsdettens.
Der „Jubilar“ kam übrigens

nicht allein: „Wir sind eine
Gruppe von neun Rentnern
und unternehmen an jedem
ersten Mittwoch im Monat ei-
ne Radtour in die Umge-
bung“, erklärte Norbert Stei-

ner, der auch langjähriger
Vorsitzender des SC Preußen
Borghorst war.
Ziel an diesem Mittwoch –

wegen des schlechtenWetters
ausnahmsweise einmal mit
dem PKW – war das Wannen-
machermuseum in Emsdet-
ten.

Norbert Steiner aus Borghorst geehrt
60000. Besucher im Museum

„Du engagierst dich im Hei-
matmuseum? Kannst du
überhaupt plattdeutsch?“
Wenn ich erzähle, dass ich
seit Ende Mai an bestimmten
Nachmittagen im August-Hol-
länder-Museum und vertre-
tungsweise im Wannenma-
chermuseum anzutreffen bin,
höre ich neben viel Zuspruch
auch diese Frage. Daher habe
ich mich mit dem Begriff
„Heimat“ näher auseinander-

gesetzt. Laut Brockhaus ist
Heimat „zunächst auf den Ort
(auch Landschaft) bezogen,
in den der Mensch hineinge-
boren wird“. Weiter heißt es,
dass „Heimat“ der Ort ist, „wo
die frühen Sozialisationser-
lebnisse stattfinden, die…
Identität, Charakter, Mentali-
tät, Einstellungen und …
Weltauffassungen prägen“,
der Begriff folglich eine
„meist stark gefühlsbetonte, nicht zuletzt ideologische

Komponente“ erhält.

Negativer Beigeschmack
Leider hat das Wort „Heimat“
durch die deutsche Geschich-
te einen negativen Beige-
schmack bekommen und
manch einer assoziiert damit
Muffigkeit und Engstirnig-
keit. Aber selbst für junge
Menschen, die inzwischen in
der ganzen Welt zuhause sind
und auch im Dirndl feiern ge-
hen, ist der Höhepunkt des
Jahres, sich in der Weih-
nachtszeit wieder in Emsdet-
ten einzufinden und die gan-
ze Familie und alle Freunde
wieder zu sehen. „Coming
home for christmas!“

Die Heimatverbundenheit
zeigt sich auf vielfältige Wei-
se, sei es in der Pflege der
plattdeutschen Mundart,
beim Feiern von Karneval und
Schützenfest oder wie bei mir
im Bewahren der Dinge, die
von der Geschichte unserer
Stadt erzählen.
Ich bin in Hopsten geboren,

in St. Arnold/ Neuenkirchen
aufgewachsen und durch
meinen Mann vor über 30
Jahren nach Emsdetten ge-
kommen. Daher fühle ich
mich hier heimisch und unse-
rer Region, dem Münsterland
insgesamt, sehr verbunden.
Geschichte war in der Schu-

le mein Lieblingsfach! Nach
dem Studium von Archäolo-
gie, Latein und Kunstge-
schichte und einer längeren
Familienphase habe ich in ei-
nem sehr netten Team eine
lohnenswerte Tätigkeit ge-
funden, die hoffentlich dazu
beiträgt, dass die Besucher
unseres Heimatmuseums sa-
gen: „Es ist wichtig, das, was
unsere Heimat geprägt hat,
der nächsten Generation zu
vermitteln!“ Gabriele Wulf

Gabriele Wulf ist neue Museumsführerin
Was bedeutet Heimat für mich?

Gabriele Wulf ist neue Museumsführerin im Emsdettener Hei-
matmuseum.

Manfred Schröder (r.) und Museumsführer Bernhard Thomitzek (l.) begrüßten mit Norbert Steiner
den 60000. Besucher im Wannenmachermuseum.

Für beide Museen sucht der Heimatbund übrigens weitere Muse-
umsführer und -führerinnen, die die Besucher durch die Ausstellun-
gen leiten und die geschichtlichen Hintergründe zu den dort ausge-
stellten Objekten vermitteln können.
Wer Interesse an dieser Tätigkeit hat, kann sich bei Bernhard Tho-
mitzek unter der Telefonnummer 02572 /4610 melden.

...............................................................................................................

Museumsführer und -führerinnen gesucht

Bernhard Thomitzek mit dem Informationsstand zum Wannen-
macherhandwerk.

Zahlreiche Arbeitskreise
sind im Heimatbund
Emsdetten aktiv. Hier ein
Überblick:
Arbeitskreis für Familien-
forschung und Geschichte
Emsdettens
Willi Colmer

Tüüners
Willi Kamp

Natur- und Umweltgruppe
(Vienndüwels)
Gerhard Helmers

Emsdettener Heimatblät-
ter
Dieter Schmitz

Museumsinsel
Hof Deitmar
Wannemachermuseum
Speichermuseum
Bernhard Thomitzek

August-Holländer-
Museum
Helmut Rauer

Pättkesfahrten/Wandern
Heinz Poggemann

Plattdeutscher Morgen
Maria Issel

Reisen/Fahrten
Helmut Rauer

Bunter Abend
Konrad Eilers

Die
Arbeitskreise
und ihre Leiter



Einen Scheck über 500 Euro überreichten am Sonntag, 16. Oktober, Franz-Josef Blanke, Johannes Judith
und Kassierer Heiner Tillmann vom Hegering im Wannenmachermuseum dem Vorsitzenden des Heimat-
bundes Manfred Schröder (v. l.). Das Geld soll unter anderem für die Instandhaltung der vom Hegering
aufgebauten Schutzhütten verwendet werden. Seit Mitte der 70er Jahre sammeln die Revierinhaber nach
Gesellschaftsjagden für die Aktion „die gute Tat“. Viele soziale Einrichtungen haben in der Vergangen-
heit bereits von den Spendengeldern profitiert. Auch in diesem Herbst werden nach der Jagd die Spardo-
sen wieder die Runde machen und für neue Projekte gefüllt werden.

Spende des Hegerings

Am 19. Juni 2011 verstarb
nach langer schwerer Krank-
heit Ernst Wixmerten, lang-
jähriges Redaktionsmitglied
der Emsdettener Heimatblät-
ter.
Ernst Wixmerten wurde am

10.06.1939 in Emsdetten ge-
boren. Nach seiner Schulzeit
in der Buckhoffschule, dem
Progymnasium Emsdetten
und dem Gymnasium Dyoni-
sianum in Rheine machte er
nach dem Abitur eine Ausbil-
dung zum Regierungsinspek-
tor beim Regierungspräsidi-
um in Münster. Von dort kam
er zum Innen- und später
zum Wirtschaftsministerium
nach Düsseldorf. Durch Stadt-
direktor Ammermann ange-
worben trat er am 1.1.1966 in
den Dienst der Stadt Emsdet-
ten. Anfang 1973 wurde er
zum Stadtamtmann befördert
und übernahm die Position
des Hauptamtleiters von sei-
nem bisherigen Vorgesetzten
Josef Eggers. Dort hatte er
wesentlich mit der Stadtkern-
sanierung, der Erstellung des
ersten Standortprogramms,
dem Umzug in das neue Rat-
haus und mit der kommuna-
len Neugliederung zu tun.
Die Einführung der EDV in
das Rathaus gehörte später zu
seinen Hauptaufgaben. Als
Hauptamtsleiter war er Pres-
sesprecher der Stadt Emsdet-
ten. Zu seinen Aufgaben ge-
hörte später auch die Ent-
wicklung der Städtepartner-
schaften mit Hengelo und
Chojnice. Durch sein beson-
deres Interesse und auch
wohl geprägt durch die Arbeit
mit Josef Eggers hatte Ernst
Wixmerten ein besonderes
Verhältnis zum Archiv der
Stadt Emsdetten.
Aus gesundheitlichen Grün-

den wurde er Ende 2001 vor-
zeitig pensioniert. Der Stadt
Emsdetten blieb er jedoch
durch die Übernahme zahlrei-
cher Ehrenämter verbunden.
Von seiner Pensionierung an
war er bis zu seinem Tod
Schiedsmann in Emsdetten.
Durch seine Arbeit im Rat-

haus war Ernst Wixmerten
bereits zu Beginn in die Städ-
tepartnerschaften eingebun-
den. So wurde er folgerichtig,
Gründungsmitglied und spä-
ter zweiter Vorsitzender des
Städtepartnerschaftsvereins.
Diese Aufgabe war dem über-
zeugten Europäer sehr wich-
tig. Viel persönliches Engage-
ment hat er in diese Partner-
schaften und in die persönli-
che Beziehung zu den Men-

schen eingebracht.
In seiner Heimatgemeinde

Herz Jesu war er vielfältig en-
gagiert. Er brachte sich im
Pfarrgemeinderat und im Kir-
chenvorstand ein. Zeitweise
war er Pfarrgemeinderatsvor-
sitzender und tat Dienst als
Lektor, Kommunionhelfer
und Männermessdiener.
Schon zu seiner Zeit als

Kommunalbeamter hatte sich
für die Stadtgeschichte und
auch den Heimatbund enga-
giert. Dieser Aufgabe blieb er
bis zu seinem Tod treu. Die
Arbeit für den Heimatbund
und insbesondere als Redakti-
onsmitglied der Emsdettener
Heimatblätter spannte den
Bogen von seiner Begeiste-
rung für die europäische Idee
zur Verbundenheit mit der ei-
genen Heimat. Seit dem wie-
der erscheinen der Heimat-
blätter im Jahr 1985 arbeitete
er aktiv in der Redaktion mit.
Es gelang ihm immer wieder,
durch seinen Zugang zum
Stadtarchiv die Quellen unse-
rer Stadtgeschichte zu nutzen
und in die Redaktionsarbeit
einzubringen. Mancher Arti-
kel in den Heimatblättern
wurde von ihm verfasst.
Ernst Wixmerten war über

38 Jahre mit Mechthild Wix-
merten verheiratet. Aus die-
ser Ehe gingen zwei Kinder
hervor. Neben einem erfüll-
ten Ehe- und Familienleben
teilten sie beide die Reiselust.
Gemeinsam mit der Familie,
mit Gruppen und auch als
Paar unternahmen sie viele
Reisen in das In- und Aus-
land. Der Tod seiner gelieb-
ten Frau im Jahr 2005 traf ihn
besonders. Trotz gesundheits-
bedingter Einschränkungen
führte er jedoch seine zahlrei-
chen Ehrenämter weiter.
Mit Ernst Wixmerten hat

der Heimatbund einen allseits
beliebten Menschen und
Freund verloren. Er wird dem
Heimatbund, der ihm viel zu
verdanken hat sehr fehlen.

Heimatblättern von
Beginn an eng

verbunden
Ernst Wixmerten verstorben
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Zu ihrer diesjährigen Fahr-
radtour starteten im August
von Hof Deitmar die Mitglie-
der des Arbeitskreises für Fa-
milien- und Geschichtsfor-
schung des Heimatbundes.
Bei herrlichem Wetter ging es
über Scheddebrock, Borg-
horst und Haus Alst zum Ziel
der Fahrt nach Horstmar, der
Stadt der Burgmannshöfe.
Dort empfing Prof. Anton
Janßen, Vorsitzender des dor-
tigen Heimatvereins sowie
Stellvertretender Vorsitzen-
der des Kreisheimatbundes
Steinfurt die Emsdettener
und führte sie fach- und sach-

kundig durch den Ort. So war
Horstmar bis zum Dreißigjäh-
rigen Krieg eine der bedeu-
tendsten Städte im Münster-
land. Einzigartig für diese Ge-
gend ist der nahezu quadrati-

sche Grundriss der Stadt mit
dem Historischen Rathaus
und der St. Gertrudis-Kirche
im Ortsmittelpunkt. Die ehe-
mals acht um das 11. Jahr-
hundert gegründeten Burg-
mannshöfe standen nahe den
Befestigungsanlagen und
dienten dem Schutz der Burg
und des Ortes. Heute sind von
diesen noch vier erhalten.
Nach dieser spannenden

Führung durch die Geschich-
te Horstmars ging es auf den
Rückweg nach Emsdetten, wo
man den Tag mit einem
Abendessen bei Lintels Kotten
beendete.

Radtour der Ahnenforscher
Fahrt nach Horstmar

Die Gruppe des Arbeitskreises für Familien- und Geschichtsforschung des Heimatbundes vor Haus
Alst bei Horstmar.
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„Nikolaus, ihr könnt ruhig
weitergehen. Papa will das
selber machen, weil deine
Buchführung nie
stimmte.“ Grafik Heinz Mussenbrock

19.11.2011 Pättkesfahrt mit Anmeldung Treffpunkt 10 Uhr, Hof Deitmar
27.11.2011 Winterwanderung Treffpunkt 7 Uhr, Hof Deitmar
4.12.2011 Plattdeutscher Morgen 10.30 Uhr, Café Buntstift

10.12.2011 Nikolauswanderung Treffpunkt 14.00 Uhr, Hof Deitmar
11.12.2011 Plattdeutscher „Bunter Abend“ 19 Uhr, Stroetmanns Fabrik
13.12.2011 Geschichtsforschung 18.30 Uhr, Hof Deitmar
18.12.2011 Winterwanderung Treffpunkt 7 Uhr, Hof Deitmar
8.01.2012 Winterwanderung Treffpunkt 7 Uhr, Hof Deitmar

10.01.2012 Geschichtsforschung 18.30 Uhr, Hof Deitmar
14.01.2012 Wanderung Treffpunkt 14 Uhr, Hof Deitmar
22.01.2012 Winterwanderung Treffpunkt 7 Uhr, Hof Deitmar
5.02.2012 Winterwanderung Treffpunkt 7 Uhr, Hof Deitmar

14.02.2012 Geschichtsforschung 18.30 Uhr, Hof Deitmar
18.02.2012 Wanderung Treffpunkt 14 Uhr, Hof Deitmar
3.03.2012 Plattdeutscher Morgen 10.30 Uhr, Café Buntstift

10.03.2012 Wanderung Treffpunkt 14 Uhr, Hof Deitmar
13.03.2012 Geschichtsforschung 18.30 Uhr, Hof Deitmar
18.03.2012 Jahreshauptversammlung 19 Uhr, Gaststätte Mölljans

Veranstaltungen November 2011 bis März 2012

Zum traditionellen Sommersingen hatte der Heimatbund am 3. August in den Pavillon im Garten des Ma-
rienhospitals eingeladen. Pünktlich zu Beginn hatte der Regen aufgehört und die Sonne zeigte sich. In ge-
selliger Runde wurden Sommerlieder angestimmt, die in bewährter Weise von Heinz Holtfrerich moderiert
und am Keyboard begleitet wurden. Texthefte hatte der Heimatbund zur Verfügung gestellt, sodass jeder
mitsingen konnte.

Sommersingen




